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Dos Problem der Kinolompen.

Den folgenden Artikel, der sicher aneli für unsere
Leserschaft vonn Interesse ist, entnehmen wir dem „Kine-
tnathograph" (Düsseldorf).

Zu Projekticnszweekèn, zunual für die Kinematographie,
pflegen gewöhnnlich Bogenlampen verwendet zu

werden.
_

Diese zeigen neben entschiedenen Vorzügen
annch betlctntsanne Mängel. Wenn irgendeine Vorrichtung
Uinvollkonnnnienlneitenn annfweist, so ist das an sieln kein
Grund, sie abzulehnen. Sie teilt dann nur die Unzulänglichkeit

mit allen anderen Dingen, die annch noch Wünsche

offen lassen. Dennoch wird man bestrebt sein, üher
solclte ünvollkommenheiten hinwegzvikonnnnnen, nnnd so
nnnnnss auch die Bogenlampe im Kino mit einer gewissen
Konkurrenz rechnen.

Znn denn Vorzügen der Bogenlampe gehört entschieden

(Iit. dass sie ein schönes, weisses Licht spendet. Man
kann hier mit der Kerzenstärke sehr hoch hinaufgehen.
Nach dem „Handbuch der praktischen Kinennatographie"'
von F. Paul Liesegang erzielt man mit 30 Ampere eine
Lichtausbeute von 15,000 Kerzen. Man konstrnniert aber
auch Lampen für viel höhere Annperebeträge, zum Bei
-pici für 100. Auch ist die Oekonomie dieser Lampen als
eine gute zu bezeichnen. Bekanntlich hängt diese von
den- Temperatur der Lichtquelle ab. Und bei cler Kohle
kann nnnan nnit der Erhitzung in die Tausende vou Graden

gehen. Im Itnì'1-.m füllten Räume kann die Tennpe-
ratur allerdings nur bis etwa 6000 Grad hinaufgetrieben
weiden. Bei grösserer Erhitzung fängt die Kohle an zu
sieden. Sie zeigt beiläufig hierbei die seltene Eigentümlichkeit,

dass sie nicht auf dem Wege über den flüssigen

Zustand zum Sieden kommt. Soll ein Stück Eis versotten

werden, so muss es erst zu Wasser werden, ehe der
Kochprozess durchgeführt werden kann. Dennoch lässt
sich aus der Bogenlampe ein verhältnismässig grosser
Teil der gelieferten Energie als Licht wieder herausho-
lenn. Dressel erklärt in seinem „Lehrbuch der Physik",
dass nideramperige Bogenlampen pro Ampere etwa 70
Kerzen Leuchtkraft ergeben. Das ist gewiss zu niedrig
gegriffen. Nach dem oben erwähnten Handbuch liefern
nämlich 3 Ampere nicht 210, sondern bereits) 270 Kerzen
Licht. Und noch weit günstiger stellen sich die Verhältnisse

bei starker Strombeschickung. Wenn 30 Ampere
15,000 Kerzen ergeben, so entfallen auf das Ampere nicht
weniger als 500 Kerzen. Und auch die Wattberechnung
stellt sich sehr günstig. Sehen wir von dem Vorschalt-
widerstande ab, so genügen für eine Bogenlampe 45 Volt.
Bei 30 Ampere und 45 Volt hätten wir also 1350 Walt.
Liefern diese 15,000 Kerzen, so entfällt auf die einzelne
Kerze der Betrag von 0,09 Watt. Soj billig ist das Licht
allerdings nicht zu gewinnen. Denn es kom'mt noch der
Vorschaltwiderstand in Betracht, und vor allem sind die
Opfer nicht zu vergessen, die gebracht werden müss° i,
sofern der vom Netz gelieferte Strom nach Art und.
Spannung nicht für die Bedürfnisse der Bogenlannnpe
passt. Nichtsdestoweniger darf aber die Bogenlampe
auch bei der Kinematographie als eine Wirtschaft' li
günstige Lichtquelle bezeichnet werden.

Auch sind bei der Bogenlampe die Strahlungsverhältnisse

und -Formen sehr günstige. Wendet man
Gleichstrom an — was allerdings hier Voraussetzung ist
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Den tolgenclen Artikel, der sieber aneli Iür nitsere

Keserseiini't von inleressi> ist. entneiiinen vir dein „Dine-
n>ati>ogi">>>i," (Oüsseidort).

55» Ib o.isktionsnweekei,. nninni Iiir liie Diiiemat'.grn-
piiie, ptiegen gewülinlicdi Logenlsnlpen verwendet /u
weid, Oieso neigeil nebeir eiltsoilistiellen Vornügsn
iliieii bsilsntsnine klängst. Wsnn irgendeine Vorriobtniig
KiivoilKommeiilieiton nntweist, so ist das «rr sieb Kein
l,rn»d, sie al>nnlelinen. 8ie teiit dann nnr die Onnnlnng-
iiei,Kei! init aiien anderen Dingen, die nneii nueii Wnii-
>ei,e oiien lassen. Oennooii wirci innn bestrebt sein, über
»eieüe l'nvi>iIKm>imen>,(>iten iiinxveg/,nkoinn>en, nnd so
innss nnel, die Ib>genlnmi>e ii» Diiiv mit einer gewissen
ivonKiirrenn reebnen.

lieil Vorzügen der Dogonininps gebort ontsebie-
den der, dnss sie ern seiiönes, weisses Dielit spendet. tVIair
K:,,,n liier mit der DsrnenstärKe sebr boeb Iiinant'gebsii.
Xneii den, ..IInndllneil <>ei' pi'nktiseiieil Dineinntugrapins'
v,,n K. Dani Dissegang srnieit innn init 30 ^.nipsre eine
Kieidnnsbente von 15,Uüü Dernen. rVInn Koilstrnisrt aber
nnc-i, i^>,,,,»>,, Iiii' viei bübere ^mosrebsträgs, nnin Lei
spiei tür 1ÜÜ. /Vneii ist die OeKonuinis dieser Onmpsn als
eine gnt« nn beneiebnen. L«Kn»ntii«i> Iinngt diese von
de,- 'lenii'erntnr d«,' KieKtlpieiis nk. Ond Kei der Ivobio
Knnn innn mit der Drbitnung in die Dnnsends von ürn-
den geiien. Iin inltertniiten Dnnm« Kann die D/m,,e-
in!,,,- niieiliings nnr bis etwa LÜÜÜ Ornri liinnnt'gstrisbsn
werden. Lei grösserer Drbitnnng längt die Dolile an nn
sieden. 8is neigt beikinlig Iiierbei dis seltene Digentinn-
iiobkeit, dass sie uiekt an! dein Wege über den liüssigen

instand nnin Lieden Koinrnt. Loll ein LtiieK Ois versor-
ton wsrüsn, so innss os erst nn Wnsssr werden, eke dei'
DooKproness dnrekgelüllrt werden Kann. OsnnoeK lässt
siek ans der Logsnlanipo ein vsrllältnisniässig grosser
?eil ller gelieierten Dnergie als OieKt wieder bsransbo
len. Orssssl erklärt in seineni „OsKrbneb dsr Db.v»iK",
dass llidsranipsrige Logenlainpen pro ^rnpsre etwa 7Ü

Dernen OsneKtKralt ergeben. Das ist gewiss nn niedrig
gsgrit'Ien. Dneb cieni oben srwäbnten Danclbneb liel'ern
näinliell 3 Ampere nielit 21Ü, sondern bsreitsj 27Ü Dornen
Oiebt. Ond noeli wsit günstiger steilen sieb dis VsrbälK
nisss bei starker LtronibssebioKnng. Wenn 3Ü ^.lupere
15,ÜÜÜ Dörnen ergeben, so ontlallen ant' das ^.M^g^g lücdü
weniger als öüü Dörnen. Ond aneb die Wattbereebnnng
stellt sieli sskr günstig. Leben wir von dein VorseiinlK
widerstände ab, so genügen tür sine Logoniaiupe 45 Volt.
Dsi 3Ü ^nipsre nnd 45 Volt bätton wir also 135Ü Walt.
Kielern disss 15MÜ Dernen, so snttallt an! die einnslne
Derns dsr Dstrag von ö,üö Watt. 8«! billig ist das Dic-Kt
nllerding« nielit nn gewinnen. Denn es Korünit noek der
VorseKaltwiderstand iii Dstraelit, nnd vor allein sind die
Opker niekt nn vsrgesssn, dis gebraebt werclen iniisssn.
sokern der vom Dein gelielerte Ltroin naeb ^rt lil,,!
Jpannniig niebt tür die Ledürinisse der Dogsnlampu
passt. Diebtsdestowenigsr dar! aber die Logsnlainns
»neb bsi dsr Dnieinatograpliis ais eine wirtsebatD di
günstige Diebtlinells beneiobnet werden.

^.neli sind bsi cler Logenlainpe die Ltralilnngsver-
iiiiltnisse nnd -Dorrnen «ebr günstige. Wendet innn
Oleivbstroin an — was allerdings bier Voranssetnung ist
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— so bildet sich an der positiven Kohle bekanntlich ein

glühender Leuchtkrater aus, der die eigentliche
Lichtquelle darstellt, während der sogenannte „Bogen" nur
schwach strahlt. Sind die beidenn Kohlen richtig zueinander

eingestellt, so wirkt dieser Krater wie eine Art
Hohlsziegel, der ennien Lichtkegel aussendet, welcher den

Kondensor untet günstigem. Verhältnissen trifft. Günstig
ist überhaupt schon der Umstand, dass die Lichtsln-ah-
lung von einei' mich! allznngrossen Fläche ausgeht. Ideal
wäre es, wenn mar. über eine punktförmige Lichtquelle
verfügte. Bei einer solchen lässt sich die ganze Strahlung

welche von ihr aus auf den Kondensor fällt, jenseits
desselben in einenn Punkte wieder vereinigen — wenn
nnnan von den sphärischen Störungenn absieht. Der Strah-
lengang lässt sich dann aus beste in den Dienst des

Objektivs stellen. Streng genommen würde allerdings einne

wirklich punklförnnige Lichtquelle überhaupt nicht
leuchten. Denn der mathennatisclie Pnnnnkt besitzt
bekanntlich keine Ausdehnung, nnnnd eine Lichtquelle, die

.leder Dinnension entbehrte, ' musste unsichtbar bleiben.
Dennoch ist es nötig, dass die Lichtquelle möglichst denn

Punkte angenähert werde. Könnten wir ihr die Grösse
eines Glühwürmchens geben, so würde das sehr willkommen

seinn. i

Die Bogen lampe zeigt aber auch recht unangenehme

Mängel. Sie bedarf einer ständigenn Wartung, nnnd

das Auswechseln der Kohle bedeutet auch keine angeneh-
nnne Arbeit. Sodann ist die Bogenlampe eine sehr nieder-
voltige. Wir erinnerten schon daran, dass sie selbst nnit
etwa 45 Volt zufrieden ist. Höhere Voltzahlen führen
annch nicht znn einer entsprechend grössereu Lichtaus-
bennte. Und vor allenn ist es lästig, dass die Bogenlampe
zu ökononnischenn Betriebe Gleichstrom benötigt. Nur
bei dessenn Anwendung bildet sich jener Krater aus, der
so nützlich ist. Er entsteht dadurch, dass von der einen
Kohle feine Teilchen abgerissen unnd ann die andere Sohle
geschleudert werden. Dieser Vorgang kann sich abei' nna-

türlich nunr dann entfalten, wenn der eine Pol ein für
allemal positiv, der andere negativ ist, und dazu ist (beni

Gleichstrom nötig.
Von den elektrischenn Lampen, die sonst zur Projection

verwendet werden, und bei dennen eine Wartung entrai

lt, ist die Nernstlampe znnerst zu nennen. In dem Werke:

„Die Kinematographie" von K. W. Wolf-Czapek wird
ihn- „Strom'ökonomie, weisses, völlig ruhiges Licht ohne
jede Nacliregulierung und Lichtstärken von 500—800

NK." nachgerühmt. Hier glüht ein vorgewärmtes und
dadurch elektrisch leitend gemachtes Stäbchen aus einer
seltenem Erde, bezüglich aus einer Mischung solcher
Erden. Auf einen Nachteil weist Wilke hin. Er schreibt
nämlich: „In glühendem Zustande verhält sich der Brenner

wie ein Elektrolyt; bei Gleichstrom erleidet er
Zersetzungen. Am negativen. Ende erscheint ein schwarzer]
Fleck, der sich allmählich über die ganze Länge des
Stäbchens ausbreitet. Bei Wechselstrom tritt diese elektrische

Wirkung nicht ein, und die Lampe hat bei diesem
Betriebe eine erheblich längere Lebensdauer, 800 Brenn-
stunden nnach Angabe der amerikanischen Fabrüs;. ' Wir
habenn also hier wieder die Bindung an eine bestimmte

Stromart — was ungünstig ist. Ausserdem lässt sich
mit Nernstlampen keine sehr hohe Lichtstärke erzielen.

Man hat dann mit Erfolg versucht, die Metalldn-aht-
glühlampe in den Dienst der Projektion zu stellen. Hier
galt es also, eine möglichst punktförmige Lichtquelle
herzustellen. Das wurde erreicht durch geschickte Forniunng
des leuchtenden Drahtes. Man hat ihn zu einer Leuchtspirale

mit sehr gedrängter Anordnung gewickelt. Es
sind zwei Formen herausgebracht worden. Bei cler einen
liegt die Achse der Birne wagerecht, bei der anderen
steht sie dagegen senkrecht. In letzterem Falle ist die
Drahtkonstruktion gewissermassen geknickt, so dass die
Leuchtspiralen ihre Strahlung wagrecht aussenden, wie
das bei der Projektion notwendig ist. Für solche Lampen
werden besondere Gestelle geliefert, welche zum
Einschrauben cler Birnen dienen, uncl welche mit den nötigen
Vorrichtungen zum Höhrstellen, Drehen und Vorschieben
versehen werden.

Ein grosser Vorzug dieser Lampen besteht unstreitig
darin, dass sie auch an Wechselstrom angeschlossen werden

können. Es ist nicht nötig, die Bedeutung dieser
Tatsache ausführlich zu erörtern. Und ferner passen sich
diese Lichtquellen auch den verschiedensten Spannungen

an. Nach einer uns, vorliegenden Tabelle baut man
derartige Projektionslampen bis zu 500 Watt
Energieverbrauch für Spannungen von 50 bis 130, und für solche
von 131 bis 240 Volt. Bei höheren Wattbeträgen werden
die Lampen allerdings nicht für hohe Spannungen
eingerichtet. Für 1000 Watt gibt es Lampen nur für 50 bis
130, für; 1500 Watt nur solche für 100 bis 130 Volt —
soweit uns bekannt ist. Muss mit höheren Spannungen
gerechnet werden, so wird man sieh der leidigen Widerstände

bedienen müssen. Diese Widerstände bestehen
aus einer Glasröhre mit neutraler Gasfüllung, in welche
die Drähte eingeschlossen sind.

[Seinen wir uns weiter die Oekonomie solcher Lampen
an. Es ergeben 100 Watt etwa 130 Kerzen Licht, Den auf
die einzelne Kerze entfallenden Wattbetrag finden wir
dann, wenn wir 100 durch 130 teilen, was rund 0,8. Watt
ergibt. Wir hätten esalso hier schon mit nicht ungünstigen

Verhältnissen zu tun, sofern es sich eben um Glüh-
licht handelt. Weit besser gestalten sich die Verhältnisse,

wenn nnan in höhere Wattlagen geht. Mit 1500

Watt ergeben sich 33800 Hefnerkerzen. Führt man hier
die entsprechende Teilung aus, so ergeben sich pro Liclit-
einheit nur rund 0,4 Watt, weil 38 in 150 etwa viermal
ennthalten ist. Es würde sich dann also um Halbwatt-
lannpeu handeln, was recht günstig ist. Diese reichliche
Lichtausbeute wird dadurch erzielt, dass man solche Pro-
jektionslampen verhältnismässig stark belastet. Das ist
aber doch zweckmässig. Denn die Projektionslampe
biennt verhältnisniässig kurz, und wenn die Lebensdauer
durch starke Beanspruchung auch natürlich sinkt, so

wird man tloch durch reichliche Lichtausbeute entschädigt.

Die mittlere Lebensdauer sinkt trotzdessen nicht
linier 300 Stunden herab.

Und überaus angenehnn ist der Umstand, dass
Glühlampen keine Wartung brauchen!

Wohl das einzige Bedenken, das man hier geltend

— so Kilclet stell kin ller positiven Dolilo bekanntlieb ein

glüiiencler DeiielltKrater aus, der die eigeutliebe Inebt-
cnieiie darsteiii, xviiininid der sogenanute „Dogen" nnr
>,->,wn,-!, sirnidt. Lind die beiden Dolden rieiiiig ni,eii>-

nnd,',' e'n,g,'slelli, so wirkt dieser Drnter wie eine /Xrt
Dobl«niegel, der einen DioiltKegel «ussenctst, welolrer den

Dondensoi' nnter giinstigen Verlililtnisssn trittt. (Zünsti^
i8t überlinnpl seiicm «Ier Dmstnnci, cinss dis Dielitsii'nb-
i,,ng von eine,' nieiit allniigrusssn Dläelie ansgeiit. Id'üil
wnrs es, wenn ninn niier eine punktförmige DieKtcnlelle
veriiigte. Dei einer snloken lässt sieli die gnnns LtinK-
Inng weiein' ^c,n iin' n»8 nnt dsn Kondensor tallt, jenseiks
desselbeu in lniieiu DlinKte wisder vereinigen — wenn
innn von «Ien spbärisebsu Ltörungeu nbsieiit. Der Ltrnb-
iengnng lässt sieli dnnn nns beste in den Dieirst des Ob-

z'ektivs 8teIIsn. Ltreug genonnnsn würde allsrdiugs oine
wirKIiei, punktförmige Dielltciuelle überbnnnt nieiit
i,-nei,ten. Denn der matbematisebe I'nnKt bvsitnt be-

Knnntiieii Keine ^.nscislniiilig, nn«! eine Diebtlinslle, ciie

.iecler Diinen8ion entbebrte, müsste nnsiobtbnr bleil,,'!,.
Dennoeii ist «8 nötig, dn88 die Diebtcineile mögliobst dein
I'nnKte nngennbsrt wsrds. Dönntsn wir ibr «üe Drösss
sinss Diiil, wiii ineiiens geben, so würde dn8 8eiir wiiikoni-
insn sein.

Dis Dogoiiiauipe neigt nber nneb reebt uuarlgeneli-
nie Mängel. Lis bednrt einer stäiidigeu Wnrlnug. niid
dn8 ^cusweekssln der Dobio bedeutet nneb Keine nngeneil-
me /Vrbsit. Lodnnn ist die Dogoninuipe sine sebr iiis«l«N'-

voitige. Wir erinnerten sebon dnrnn, dnss sie selbst mit
etwn 45 Voit nnt'riodsn ist. Döbere VoltnaKlou t'üiirsn
niieli nielit n» eiuer öntspreekend grösseren Dieiltans-
Iieute. Dud vor allem ist es lästig, dnss die Dngeulnmno
nn ökouomiselioiil Detriebe Dieiobstrvm beudtigt. Diir
bei dssseu ^.nwonduug biiliet sieii zsuer Drnter nus, der
so nütnlioli ist. Dr sutstsbt dndnreb, dnss von dsr einen
Duiile tein« Deilebeu allgerissen uud nu «Iis nndere Dolile
gesoiilsudsrt werdeu. Dieser Vorgnug Knuu «ieb nber iin-
türlieli iiiir «iniin suttnltsu, weuu dsr sius Doi siu tür ni-
lsmnl positiv, dsr nndsre nsgntiv ist, und dann ist eben
6 lsiebstrom uütig.

Voii dsu olsktrisebeu Damnen, die sonst nur Dro.isK-
tiou verwendet werden, uud bei deueu eine Wartung eut-
iiiiit, ist dis Deiustlauipe nnerst nti neiinsn. In dem Wer-
Ke: „Die Ivinonintogrnnbis" von D. W. Wolt-tünapsK wird
iiii' „LtromöKouomie, weisses, völlig ruliiges Dieiit oime
,iede Dneiirugulisruug uud DiebtstnrKsu von 500—!>00

DD." nnoltgerübmt. Dier glübt eiu vorgowürmtes nm!
dndnreb elektrisuk leitend gsmnelitss Ltnbebsu nus eiu«?r

selteueu Drde, benüglioli nus eiuer Nisebuug solober Dr-
den. ,Vn>' ein,',, Dn,-i,teil weist WilKe Ilin. Dr sekrvibt,
uämliob: „Iu glübeudem öüustnllde vsriiiilt sielt «isr lZi em
nsr wis siu DlsKtroI^t; l,ei Disiellstroiu erleidet er /5er-

setniingen. ^,u negative» Dnde ersebeiut eiu »ellwarner!
DleeK, der sieii allmälilie'i iii,er die gnune Döugs des LtäK-
ebeus ausbreitet. Dsi Woebsel«trom tritt «lies« elektri-
seite Wirkung uiebt eiu, und die Damns bat bei ciiesem'
Detriebe eiue eriieblieli/ längere Debensdauer, 8til) Drsiin-
stnucieii tineb ^.ugnbs clsr niiisriknuiselieu DnbriK.' Wii'
bnben also bisr wiecbü' die Diudung an eine bestimmte

Ltromart — was nngünstig ist. ^.nsssrdem lasst sieb
mit Dernstinmpen Keine «obr ltobo DieiitstärKe srnielsu.

Man bat clnnn ruit Drtolg versnebt, clie Metaildi'nbt-
glnblninpe in den Dienst der DroieKtion nu «teilen. Disr
galt ss also, eiue mögliekst pinikttörmige DieKtcinelle I.«'r-

nustelleu. Dns wnrde erreiekt durvk gesekiekte Durmuug
des leuebtsuden Drnbtss. Nau bat ibn nu eiuer Dsuebt-
spirnie init sebr gedräugtsr ^.uorduuiig gewiebelt. Ds
sind nwei Dörmen beransgsbraebt worden. Dei dsr einen
liegt clie ^sbse der Dirne wagereebt, bsi cler anderen
stebt sie dagegen senkreebt. In letnterem Dalle ist die
DrnbtKolistrnKtioii gewisseriussseu gekniekt, «o dass ,!io
Deuoiitspiralsn ikrs LtraKinng wagreolit anssenden, wie
das bei dsr DroieKtion notwendig ist. Dür soieke Damnen
werdeu besonders Destslle gelietert, wslobe nnm Din-
«elirauben clsr Dirnsn disnsn, nnd welebe mit den nötigen
Vorriebtuugeu num Döbrstellsu, Drelieu uucl Vorsebisbeu
vsrsebeu werdsn.

Diu grosser Vornug ciisssr Dsuipsu bsstsbt unstreitig
cinrin, dass sie aneli an Weebsslstrom angeselilossen w«i'-
den Köliusu. D« ist uielit nötig, ciie Dedsutuug diescir
DatsaoKe anstükrlieli nn erörtern. Dncl terner nassen sieb
clisss Diebtcinellen aneb den versebisdensten Lnanunn-
gen an. Daob sinsr nns, voriisgsndsn Dabslls bant mnn
derartige DrozsKtionsiampon Kis nn ötili Watt Dnergie
verkranok tür Lpannnngsn von 50 bis 130, nnd tür soieb«

von 131 bis 240 Volt. Dsi liöbersn Wattbeträgsu werclen
dis Dsmpeu allerdings niekt tür Koke Lvauuuugsu singe-
riebtet. Dür IIKZÜ Wntt gibt ss Dnmpsn nnr tür 50 bis
130, tüi? 1500 Watt nnr solebs tür 100 bis 130 Volt — so-

wsit nns bekannt ist. Nnss mit KöKeren Lvannnngeu ge-
reeknot werden, so wircl mau siok dor lsicligsu Wider-
Winnie bedienen müssen. Diese Widerstände besteiieu
nus einer Dlasröbre mit nentraier DnsDillnng. in weloils
clie Drälits eingeselilossen sind.

ILelien wir uns weiter «lie OeKonomie soleber Daii'pou
nii, Ds ergebeu 100 Watt etwa 130 Derneu Divbt. Dsu niit
dis siunelue Dsrns suttalleudeii Wattbetrag tiudsu wir
,Knin, wenn wir 100 dureli 130 tsilsu, was ruud ö,K Wnt!
ei gibt. Wir Ilättsu ssalso bisr sobou iuit uielit nugnnsti-
gen Vsrbältuisssil nu tuu, soteru ss stell eben um Dluli-
liebt bsndslt. Wsit bssssr gestniten sieb clie Vorliält-
uisse, wsiiii mau iii böber« Wattlagsu gelit. Mit 1500

Watt ergebeu sieli 33800 DetuerKerneu. Dübrt mnll bisr
die entsvreebsiicls Deilnng ans, so ergeben «ieb pro Dickt-
siniisit nnr rnncl 0,4 Watt, wsii 38 in 150 etwa viermni
entbalten ist. D« würd« sieb <lann also nm Dalbwatt-
biinpeii bandeln, wns reebt günstig ist. Diese rsieliliebe
Dielitnusbeuts wirci dadlirvli srnisit, dass man solelie Dro-
.ieklinilslampen verbältuisuiässig stark Kelnstst. Das ist
aber clooli nweokmnssig. Denn ciis DroieKtiouslsmpe
lii'i'iiut vtti'Iiältiiisiuässig Klirn, uud wenn clie Debensdnuer
durek stnrk« Denuspruelluilg nuell uatürlieli siukt, su

wird innn cioek durek reiebliebs Diebtausbeute entsobä-
cligt. Dis mittlsre Dsbsnsdausr sinkt trotndsssen nielit
uutsr 300 Ltunden lisrab.

Diill übsrnii« angsusbnl ist dsr Diiistancl, dass Dlüb-
lnlllpeii Ksiue, Wartuug brauobsn!

Wolil clns sinnige DedsnKen, das man Kier geltend
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machen, kann, ist clas, dass sich diese Lampen nicht für jektionslampen gekommen zu sein. Die betreffende Ta-
sehr hohe Kerzenstärken herstellen lassen — wenig» te u's

bis jetzt noch nicht. Eine Grossfirma, mit der der Schreiber

dieser Zeilen in Verbindung trat, schrieb ihm, dass
die bisher konstruierten Metalldraht-Glühlannpen für die
Kinennatographie ungeeignet gewesen seien, weil die
Lichtstärke für die bisher konstruierten Kino-Proj e k-

tionsapparate zu gering gewesen wäre. Sie mache zr.r-
zeit Versuche mit neuartig konstruierten Glühlanip-'ii,
welche jedoch noch nicht abgeschlossen seien. Andererseits

hat man Metalldraht-Glühlannpen für kinematogna-
phische Zwecke herausgebracht. Höher als bis etwra 1000

Kerzen scheint man allerdings heut noch nicht mit pro-

belle gibt als Maximum 3800 an.
Jedenfalls wird die Elektrotechnik aber auch auf

diesem Gebiete noch weitere Fortschritte machen. Man
wird sicher in Zukunft noch Lannpen mit elektrictii-m
Glülnlicht herstellenn, welche jede praktisch gewünschte
Kerzenstärke entwickeln. Es würde clas von der
Kinematographie jedenfalls dankbar begrüsst werden. Denn
nnann wäre dann ganz von cler Art und Spannung des

zur Verfügung stehenden Stromes unabhängig, und man
könnte die Lampe, nachdem sie durch einen leruhl/vn
Handgriff in Tätigkeit gese'zt ist, sich selbst überlassen,
solange man ihrer Dienste bedarf.
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Eine unbeabsichtigte Folge des Pariser Theaterstreiks

war die Füllung cler Kinematographen. Das
Publikum strömte in Massen in die Lichtspieltheater. Annf

diese Weise sind Leute mit cler Kino-Kunst vertraut
geworden, die sonst in nnralten Vorurteilen abseits standen.

Die wissenschaftliche Kinematographie. In cler
Düsseldorfer Akademie für praktische Medizin wurde neben

einer grösseren Anzahl medizinischer Lehrfilnne aus dem
nnedizinischen Filmarchiv cler Ufa eine neue ivmoaaf-
nnalnnne einer soeben von Herrn Dr. Simons von dem
biochemischen Institut der Akademie entdeckten Annöben-

art gezeigt, die nur in den Abwässerteichen einer Fabrik
bei Düsseldorf als Schmarotzer im Darmkanal kleiner
Krebstierehen bisher gefunden wurde. Sie zeichnet siedi

durch eigenartige, an Amöben noch nicht beobachtete He-

wegungen aus. — Es ist dies das erste Mal, dass die
wissenschaftliche Kinennatographie zur Festlegung einer
neuen Entdeckung und der Möglichkeit, diese einnem grossen

Kreise von Zuschauern zugänglich znn machen*
ausgenutzt wurde.

Ein päpstlicher Film. Nach dem Werk des englischen
Kardinals Wisemann „Fabiola" liess sein im gleichen
Rang am Vatikan wirksamer Landsmann und Kollege
Gasquet von Fausto Salvatori einen Filmtext verfassen

Die Musik znn denn in Italien hergestellten Film komponierte

der päpstliche Kapellmeister Settacioli. Der
eisten Vorführung in Boni wohnten zahlreiche Grosswür-

deuträger des päpstlichen Stuhles, wie z. B. die Kardinäle

Gasparri und Vanutelli bei, ebenso die am Vatikau
beglaubigten Diplomaten* untet- diesen annch cler argentinische

Botschafter. Wahrscheinlich ist die jetzt in
Argentinien erfolgende Vorführung des Filnnes nul' die

Bemühungen dieses Gesanndtenn zurückzuführen.

Die Verwendung des Filmes zu Lehr- und
Werbezwecken von seiten staatlicher, gemeindlicher öden- privater

Körperschaften gewinnt in England quantitativ unnd

qnnalitativ zusehends an Bedeutnnng. Die Ministerien ma¬

chen von.cler unnnittelbaren Veranschaulichung durch
das auf die Leinwand geworfene bewegte Bild ergiebigen
Gebrauch. Der Minister für Landwirtschaft, das
Kriegsministerium, das Ministerium für öffentliche Arbeiten
Hessen jeder für sein Ressort eine ganze Reihe Filme
herstellen. Für Industriefilme interessierte sich znnerst die
Sheffielder Kaufmannschaft, Manchester und Birmingham

sind nachgefolgt. Die Filme -werden an allen
bedeutenderen Plätzen Englands gezeigt uncl gehen gleichzeitig

in einer grossen Anzahl Kopien in das Ausland.
Die schon früher in Aussicht genommene Errichtung von
kinematographischen Lehrstühlen an den alten Landes-
hoehschulen Oxford uncl Cambridge wird zur Tatsache.

Einer, der sich bezahlen lässt. Caruso filmt seit etwa
Jahresfrist. Glänzend ist die Bezahlnnng, welche er sich

für seine gütige Mitwirkung gesichert hat. Nach einer
früheren Version sollten ihm pro Film 200,000 Dollars ;

bezahlt wenden, nach einer späteren 100,000 Dollars, aber
überdies noch Anteil am Gewinn. Der jetzt im 46.

Lebensjahr stellende Sänger heiratete die um 20 Jahre
längere Tochter eines bekannten amerikanischen Juristen,
Dorothy Beryamin, worüber Vater und Mutter nicht
entzückt gewesen sein sollten. Der Trauung blieben sie mit
der Begründung fern, dass cler Gedanke an ihren in
Frankreich verwundet darniederliegenden Sohn ihnen die
Teilnahme uninnöglieln mache.

Filmzensur. Zur Bekämpfung der minderwertigen
Filme haben die Besitzer und Leiter cler Dresdner Kinos
einen freien Zensurausschuss ausgesetzt, der sieh
zusammensetzt aus Vertretern der Filmindustrie, der Kinohe-
sitzer und -Leiter, aus Vertretern der Presse usw. Diesimi
Ausschnnss werden alle fragwürdigen Filnne in den Dresdner

Kinos vorgeführt werden, worauf durch eine
Abstimmung festgestellt wind, ob die Aufführung statthaft
ist oder nicht. Auf diese Weise wurde erst von- einigen
Tagenn einn in Leipzig hergestellter anstössiger Film
einstimmig abgelehnt.

K. Graf, Buch- u. Akzidenzdruckerei, Bulach-Zürich,

inaeksn, Kann, ist cias, ciass si«K ciisss Damrlsn nisiit türkisktionslamnsn gekommen nn sein. Oi« Ketrskkencle ^tu-
sekr liolio DernenstärKsn Kerstsllsn lassen — wenigsten'»
ins z'etst nneli nisiit. Oin« Orosslirrns, init cisr cisr FsllreD
l>or ciisssr seilen in VsrKinclnng trat, selirisk ikm, clsss

iii« Kisker Konstruiorteu Metalllli'ai>t-Oiüiiiamn«u tiir ciis

Diilöinatograplii« uugeeigust gsweseu ssisn, wsii «is
DieKtstärKe tiir ciis Kisker Koustruisrteu Dino-Dro,i«ic-
iionsnnnarnts nn gering gewesen wäre. Lis mneii« n>,i--

n«it V«rsu«il« init neuartig Koustruisrteu Olüilinii,!),'ii,
wsieiis zecioek noeii nieiit nkgeseklossen seien. ^.ncleror-
s«its liat inan Metallilrailt-Oliili1amn«n tür Kin«mntogin-
iiliisvii« n^ws«K« Ii«rau8gsi)raeiit. Dölisr als ins etwa l!A!U

Dernen seksiut iiian ailsrciings lisut uoeii nieiit mit ^10-

iisiis gikt als Maximum 3800 an.
ck«ci«ntalls wirci ciis D1gKtr«t««liniK aiisr aneii ant

ciiesein Oeiiists nooli weitsrs DortsoKritt« ma«l,«u. !^i!l>i

wirci si«ii«r iu n^ukuiitt noeii Dnulpsn niit «l«Ktri«,nin
Olniiiielit iisrstsiisu, wsleks zecke nraictiseii g«wüns«ilt,s
DsrnenstärKe eutwiekelu. Os würcis cias vou cker Di,>: -

mntogranliie ,i«ckentaiis clnuKKnr Kegrüsst werckeu. Denn
inann wäre ciauu gann von cksr /^.rt nnci Lpnnnuug cies

nur Vsrtüguug stskeuckeu Ltroine« uuaiiiiäugig, nnck nnrn
Konnts ciis Oainne, unelicksm si« cicirsii siusu Isi.?!',! «u

Dnnclgritk iu ?ätigksit gesehnt ist. >i«i> seikst iii,«rlnss«n,
soiaug« inan iiirsr Disust« i)«ciart.
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Oine unkeuksiektigte Doige ckes Dariser VKis»,t>>r» > elivn von cker

streik» war ckie Düliuug clor Dinsniatograylien. Da» Ou-
KiiKuin strömto in Massen in, ckis DieKtsnieltlientsr. A,ut
cii«se Weise sinck Denis init cisr Dinn-Dnnst vertraut ,?,«-

wurcion, ciis sonst in nraitsn Vornrtsilen akseits stanclen.

Die wissensekaktlieke DinematogranKie. In cker Düs-
seickorter ^.Kacieini« tür prnktisok« Msckinin wurcks ueiisu
«insr grösssrsu ^.nnnkl nisckininiseksr Dsiirtiiuis aus cisnr

nisciininiseksn Dilmaroliiv cker Dta «ine nene rviuoant-
nalnii« «in«r soeken von Dorrn Or. Limons von cieiu l>iu-

«innniseiieu Institut cker ^,Kacleuii« «utcke«Ktsu ^,möl>«li-

art geneigt, ciie uur iu cken ^.KwässertsieKen einer Dnln'iK
Ksi Onsssickort als Deiiinarotner nu DarniKanai Klsiner
Drellstierelisn Kisll«r gstüncisn wurcks. Lie neieiluet si<>i>

clurell eigeicartigs, an ^mökcm un«i, uioiit KeoKaelitote Ds-

wsguugeu ans. — Ds ist ciies ckas erst« Mal, cias» ciis wis-
sensekattiieke DiusuiatograpKi« nur D«stiegung «in«r
neuen DntckeeKnng nnck ck«r Mug1i«ilK«it, ciios« «insin gros-
sen Drsiss von TuseKnnsru nugängiieK nn i»a«i,«n, ans-

gsuutnt wurcks.

Din näustlielier Diini. DneK clsin Werk ckes engliseiien
Dnrckinals Wiseinauu „Dalüola" liess sein iin gieiuiion
Dang am Vatikau wirksnmvr Dnucksnianu uuci Doii«g«
Oasciuet vou Dausto Lnivntori «!u«u Diiiutoxt ^«rtassgn

Dis Musik nu ,i«in iu Italieu iiergestelitsu Diim Koinz'«-

uiert« ci«r päi>sti!«i>« Dnz>«I>ni«ist«r Lettaeiuli. Dor er
»teii Vortüiirung in Don, woiiutsu naickreieii« Oi«»swtn-

,i«niräg«r ci«s nänstiielieu LtiiKlss, wie n. D. ckie DinD-
näie Oaszinrr! unck Vanutsiii Ksi, ekenso ckie ain Vatikan
i>«glnliliigt«u iünioiuatsu, nnt«,- ciiesen anek cker nrg«ilti-
iN8«K« DotseKnktor. ^V:,i,i seiieiuiiei, ist ck!« z«tnt iu /^.r-

g«utiu!«ii «rtnigsucke Vnri'ü>,rciug ck«8 Diiin«8 aiit ciie D«-

u>ülning«u ckisses Oesanllteu nurüeknutüiireu.

Die Verwenliuiig <Ie8 DZiines nu DeKr- unck Werde»

nweeken von 8eiten staatii«ii«r, geui«iui!ii«i,«r o,i«r priva-
ter Dörrierseiintt«,, gewinnt iu, Duginuii n.unutitntiv uiiii
cinnlitntiv nuseiieuck8 au Decieutiing. Die Mini8terisu :ua-

ninnitteiiiarsn Vsrau8«iiauii«i>nug ckurek

ckas ant ckie Deinwanci gewortsns Kswegte Diici ergiskigcni
O«Kran«ii. Der Minister tiir DanciwirtseKatt, ckas Driogs-
Ministerium, cias Ministerium tür öttentiieii« ^rkcüten
iissseu zecker tür seiu Dsssort sins ganne Dsiiis Diimo i,«r-
stsiisu. Dür Incinstrietiims int«r«ssisrts si«K nccsrst ,ii«
8Kstti«ici«r Dantmannseiiatt, Man«Ksstsr uuci Dirmii,g-
iiaiu siuci iiaokgetolgt. Die Diime wercien an allen Ke-

clentenckersu Dlätnen Duglancks geneigt, uucl gellen gleiek-
nsitig in sinsr grosssn ^nnakl Dopisn in clas ^nslau.l.
Ois sokou trüllsr in ^,ussi«i>t gsuomulsu« Drri«l,tnug vml
Kiusulatugraniiiseilsu Dsiir8tüKisn an cisn altsn Dan<!«s-

>in«I>8«liul«n Oxtorcl iiuci OamKrillg« wircl nur ?atsa«'i«.

Diner, cker sien KenaKIen lässt. Oarus« kilmt ssit etwa
.lalirsstrist. Oiännenck ist clis DenaKlung, wslelie sr sieli
tür seine gütige Mitwirkung gesiekert i,at. Daeli «iner
trüiieisil V«, siou sulltsn iliui pro Diliul 2lMMg Dollars «-

naiiit w«r<i«u, naek siner späteren löll.Wi) Dollars, aker
ükorckiss noeli Anteil am Oewinn. Der zetnt iin 46, Ke-

KsnszaKr stslisncke Länger Ksiratets ckie nrii 20 ckalire mu-
gsre loektsr «ins« KeKannten amsrikaniselien ckuristen,
OorotK^ Deiwamin, worül>er Vater nnü Muttsr nie'nt «nt-
nnekt F«wssen ssiu solitou. Osr ?rauuug KlisKen sis init
clsr Degrüncluug tsru, class cler OeclauK« au ilircni in
Di'anKrsieK verwiiucket clarnieclsrliegeucksu Lnlin iiinsn ciis

?eiinalnns nnmögliok maolie.

Dilmnensur. ?!iir D«Käniptui,g ck«r i>iiiicisrw«rtig«ii
Dili»« li!ik«n ckis Dssitner unck Deitsr cler Drescknsr Dinos
eineil kreisn /^snsuraussekuss ausgssstnt, cler sieii nusam-
,n«n.<«tnt ans Vsrtretsrn cler Diimincinstrie, cier DilioiiS-
sitner linci -Dsitsr, aus Vsrtret,', i> cker Dresse usw. Diesem
^,uss«Illiss werckeii alle kragwürcligen Dilius in cken Dr^sci-

ner Dinos vnigsküiirt wsrcisu, wlu-ant' cinreii «iue .vi>-

stimmnug kestgestellt wiicl, nk clis ^,ukkükrung stattlnli't
ist ocier nielit. ^.ut clisss Wsise wurcks erst vor «iuigcm
Dagsii «iu iu D«iunig Ksrgesteiiter austössigor Diiili <nil-

stimmig akgsiskut.

Oral, LueK» u. ^.KsickeonckrueKerei, DüIseK-I^ürieK,
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